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VegegimngSschlacht geätzte« Aasmatzes im Westen
langsame » Vordringen «nserer Trnppe » im Nordwesten de» Kampfraumes - Am Süden örtliche Bodengewinne

Berlin , 28. Dez. Am Mittwoch blieben die Schwerpunkte
des Ringens an unseren Fronten dieselben wie am Vortage.
In den Ardennen  hielten unsere Truppen trotz heftiger
feindlicher Angriffe gegen die Südflanke ihren Druck aufrecht.
In Kurland  errangen sie neue eindrucksvolle Abwehr¬
erfolge . In Ungarn  brachten sie den zwischen Plattensee
und südslowakischer Grenze weiterhin verbissen angreifenden
Sowjets schwere Verluste bei und verstärkten am Serohio
in neuen Vorstößen ihre am Vortage gewonnenen Positionen.

Die Schlacht im belgisch - luxemburgischen
Raum  nimmt ihren Fortgang . Die Durchbruchskämpft der
ersten Tage und das Vordringen unserer Angriffsdivisionen
zwang den Gegner , wie erwartet , zum Abziehen starker Kräfte
von anderen Abschnitten der Westfront . Den dort nachlassen¬
den feindlichen Druck nützten ünsere Truppen, ^ vor allem im
Süden der Westfront , zu Gegenstößen aus und erzielten Bo¬
dengewinne und Stellungsverbesserungen . Die vom Feind an
den Druchbruchsraum herangeführten Kräfte griffen zuerst
von Norden , später in immer stärkerem ^Umfange auch von
Süden , mit starker Unterstützung aus der Luft unsere Flanken
au , während sich andere Verbände unseren nach Westen vor¬
dringenden Angriffskeilen vorzulegen versuchen. Mit diesen

von vornherein in Rechnung gestellten feindlichen Maßnahmen
trat die Schlacht in einen neuen Abschnitt ein. Aus den Durch-
bruchskämpfen ist eine Bewegungsschlacht geworden , deren
Schwerpunkt zur Zeit nördlich Laroche  und an der gesamten
Südflanke zwischen Bastogne und Echternach  liegt . Auch
diese Kämpfe haben , da sie vorauszusehen waren , den plan¬
mäßigen Ablauf der Operationen bisher nicht zu stören ver¬
mocht. Beim Aufbrechen einer Panzersperre erbeuteten unsere
Truppen 30 feindliche Pakgeschütze.

Es kommt im Augenblick darauf an , die starken Flanken¬
angriffe aufzufangen und zu zerschlagen, trotz starker feind¬
licher Lufttätigkeit weitere Kräfte aus der Tiefe heranzuführen
und die im Hinterland an einigen Stellen noch Widerstand
leistenden feindlichen Restgruppen zu vernichten . Aus den Vor¬
stößen unserer Truppen und den feindlichen Gegenangriffen
entwickelten sich wieder harte Kämpfe nördlich Laroche,  wo
eine oft bewährte Panzerdivision innerhalb dreier Tage 108
nordamerikanische Panzer vernichtete , ferner südlich Ba-
stogne,  wo der Feind bisher etwa die Hälfte einer Panzer¬
division verloren hat und am Sauerabschnitt in Mittel-
Luxemburg.

SEKamMiie t« Kurland setzi« deallchee Saad
In Ungarn  flössen die einzelnen feindlichen Vorstöße

der letzten Tage zu einem einheitlichen heftigen Ansturm zwi¬
schen Plattensee und südslowakischer Grenze zusammen . Die
Hanptangriffe erfolgten längs der von Stuhlwetßen-
burg und Budäpe st nach Komorn  führenden Bahn so¬
wie nördlich des Donauknies an Gran und Erpel.  Süd¬
westlich und westlich Stuhlweißenburg scheiterten die feind¬
lichen Angriffe , im Raum südöstlich Komorn konnten die Bol¬
schewisten dagegen Boden gewinnen . Hier und nördlich des
Donanknies , wo die Sowjets bei vergeblichen Versuchen, un¬
sere östlich des Gran kämpfenden Truppen von Südwesten her
zu umfassen, schwere Verluste erlitten , waren die Kämpfe in
der Stacht noch im Gange . Auch am inneren Verteidigungs-
ring von BudaPest  brachen noch bei Nacht geführte konzen¬
trische feindliche Angriffe blutig zusammen . Die Verluste der
Bolschewisten waren befolge des zähen Widerstandes der deut¬
schen und ungarischen Truppen sehr hoch und , obwohl sie ihre
Panzer nur sparsam cinsetzten, wurden 23 von ihnen abge¬
schossen. Panzergrenadiere des 2. Bataillons des Panzer -Gre-
nadier -Ncgiments 26 vernichteten in diesem Raum an einem
der letzten Kampftage 9 schwere Panzer , davon 7 mit Nah¬
kampfmitteln . Vier davon erledigte innerhalb zweier Stun¬
den Wachtmeister Pöppel mit Faustpatronen.

Gegenüber der Schlacht westlich Budapest traten die
Kämpfe zwischen Eipel  und Kasch au  in den Hintergrund.
Der an zahlreichen Stellen südlich der slowakischen,Grenze an¬
greifende Feind scheiterte an der zähen Gegenwehr unserer
Truppen.

In Kurland  lag der Schwerpunkt der feindlichen Offen¬
sive am Mittwoch tm Raum nördlich Doblen.  Die hier
unter Einsatz frischer Infanterie - und Panzerkräfte geführten
Angriffe wurden in einer Abriegelungslinie aufgesangen und
abgeschlagen. Auch nördlich Vainode  und südlich Frauen¬
burg  setzten die Sowjets ihre starken Durchbruchsversuche
fort . Der schwerste Stoß erfolgte beiderseits Pampalt,  wo
sieben Schützendivisionen und zahlreiche Panzer nach besonders
starker Artillerievorbereitung auf vier Kilometer Breite im¬
mer wieder von neuem anstürmten . Alle Angriffe wurden
bis auf geringe örtliche und sofort abgeriegelte Einbrüche
blutig abgeschlagen. Durch Abschuß von 99 Panzern erhöhte
sich die Zahl der innerhalb zweier Tage in Kurland vernich¬
teten Sowjetpanzer auf 210. Besonders erfolgreich war der
Panzerkommandant Oberfeldwebel Rudolfs  von der vierten
Kompanie des Panzer -Regiments 38, der nördlich Vainod«
51 PanzeraLschüsse erzielte.

Vie esrspiiiiche Adksedelront im hohen Korde« «ISt«viaehobea
Berlin , 28. Dez. Ein Vierteljahr nach dem Verrat der

finnischen Regierung an ihrem Volk und am deutschen Waf¬
fenbruder ist die Lage im hohen Norden geklärt . Das finnische
Volk hat nun eine Anschauung davon gewinnen können, wo¬
hin es geführt worden ist. Die deutschen Divisionen haben
unter Führung von Generaloberst Rendulic  ihre Absetz¬
bewegung aus Mittel - und Nordfinnland abgeschloffen und
stehen im nordnorwegischen Raum.

Der Waffenstillstand , den die finnische Regierung annahm,
verlangte von den Finnen die Entfernung der deutschen Trup¬
pen innerhalb einer Frist , die technisch nicht einzuhalten war,
wenn unsere Armee nicht einfach alles stehm und liegen lassen
wollte . Sie konnte sich also nur on die Gegebenheiten halten
und sich die erforderlichen Absetztermine selbst vorschreiben.
Die Bewegungen wurden planmäßig und zunächst in loyaler
Zusammenarbeit mit den finnischen Dienststellen durchqeführt.
Aber die Bolschewisten legten gar keinen Wert . darauf , die
deutschen abmarschieren zu sehen, sie wollten sie vernichtet
wissen. So schickten sie selbst von Osten her gegen unsere Ver¬
bände Kräfte vor und drückten zugleich auf die Finnen , bis
sich unter ihnen ehrgeizige , unterwürfige Verräter fanden . Am
1. Oktober überfielen zum erstenmal Finnen deutsche Abtei¬
lungen , und es gab Tote und Verwundete . In das deutsche
Offizierskasino und in das deutsche Lazarett in Tornio flogen
von finnischer Hand Panzerbekämpfungsmittel . Der Abtrans¬
port der Verwundeten über schwedisches Gebiet solljx von den
Finnen verhindert werden . Eine schmerzliche Klarheit war
damit geschaffen: Auch der finnische Soldat , der drei Jahre
hindurch gemeinsam mit unseren Grenadieren Europa vor

dem Einbruch des Ostens geschützt hatte , war zum Feinde
übergelaufen , um sich durch diesen Verrat dessen Gnade zu
erkaufen . Doch wie die Engländer , so lieben auch die Sowjets
den Verrat , verachten aber die Verräter und haben für sie
keinen anderen als den seit altersher üblichen Lohn . Im Laufe
der Monate mußten die Finnen .die abmarschierenden deut¬
schen Truppen immer wieder unter bolschewistischer Aufsicht
angreifen . Sie holten sich blutige Köpfe, aber sie konnten die
deutschen Bewegungen weder stören noch beschleunigen oder
den Abtransport des Kriegsmaterials und die Zerstörung
kriegswichtiger Einrichtungen verhindern.

Auch die Sowjets an der Eismeerküste konnten den plan¬
mäßigen Ablauf der Dinge nicht unterbrechen . Sie fanden,
außer anderen kriegswichtinen Einrichtungen auch die er¬
sehnten Nickelgruben von Petsamo auf Jahre hinaus un¬
brauchbar gemacht vor . Mehrfach versuchten sie, durch weit
ausholende Vorstöße unsere Abmarschstraßen abzuschneiden,
holten sich dabei jedoch nur Verluste . Unsere Truppen brach¬
ten im Zuge ihrer Bewegungen auch einen Teil der Zivil¬
bevölkerung in Sicherheit . Diese Maßnahme ging besonders
reibungslos ponstatten , nachdem die ersten Ortschaften Nord¬
finnlands die Segnungen der bolschewistischen Herrschaft ge¬
nossen hatten und ibre überlebenden Bewohner die deutschen
Kolonnen als Flüchtlinge einholten.

Nun ist die europäische Abwehrfront cm hohen Norden
znrückverlegt , ober nicht aufgehoben worden . Aus der Strecke
blieb das finnische Volk als Opfer seiner verräterischen Füh¬
rung.

Sr. Goebbels bankte Lorient
Die heldenhafte Besatzung sammelte fast eineinhalb Millionen

Reichsmark für das Kricgs -WHW
In der Frontringsendung am Heiligabend hörte das

deulsche Volk in einem Funkgespräch mit dem Atlanlikstützpunli
Lorienl . daß vie heldenhafte Besatzung der Festung in einer
Weihnachrssondersammlunq einen Betrag von 1177279,94 NM
für das Kriegs -WHW gesammeli Hai.

Der Kommandant des Skützpunftes , General der Artillerie
Fabrmbacher.  reifte am Weihnachisiag in einem Funk-
fprnch an Neichsminjster Dr Goebbels dazu noch mit. vast
viche Soldcnrn dafür die Gebnbrnisse mehrerer Monare ge¬
opfert haben, wobei einzelne Spenden Beträge bis zu 50 RM
erreichten.

In seinem Antwornelegramm dankte Dr . Goebbels
den tapferen Männern von Lorirm tm Namen deS ganzen
demschen Volkes, das . wie er sagre. mir Gefühlen de- Stolzes
und »naleich mir innerer Erariftenbett dt» Bekenntnisse und

Grüße des Atlantikstützpunktes am Heiligabend über den Rund¬
funk vernommen habe, „Tie Heimat" so schloß Dr. Goebbels
seinen Dank. ..verfolgt mit stärkster Anteilnahme und mit
heißen Wünschen den heldenhaften Kamps ihrer tapkerm
Söhne aus vorgeschobenemPosten , vie durch ihre Siandbaftig-
kei» schon heute einen besonderen Platz in der ruhmreichen
Geschichte unseres Freiheftskampfes einnebmen."

Die Versorgungslage in Paris werde immer schlechter,
schreibt der „Madrid "-Korrespöndent von der französischen
Grenze. Wenn schon der Pariser Polizeipräsekt unlängst dar¬
auf hingewiesen habe, daß von den notwendigen 15 000 Tonnen
Lebensmittel in der Woche nur 1000 bis 6000 Tonnen ein-
träfen und daß die ankommende Kohle nur an Kranke und
Greise verteilt werden könne, so habe sich die Lage durch die
deulsche Westosfensivenoch weiter verschlechtert. Alle Trans¬
portmittel würden fast ausschließlich sür die militärischen
Operationen benötigt, und di« Zivilbevölkerung müsse »roch
mebr »urückstebe» alS bisher.

vor-er Iahreswen-e
«Da tft Freiheit , wo du leben darfst . . .*

Wir stehen nun in der Jahreszeit , zu der der Horizont al-
Sehne des flachen Sonnenbogens grau und trübe im Nebel
verdämmert . Aber bald schon wird er mit dem neuen Jahr
sich, wachsend, wieder zu spannen beginnen , bis er sich dehnt
in der Fülle seines Lichtes.

Auch die Gedanken aller deutschen Herzen steigen mit dem
Bogen des Sonnengestirns höher in das Licht, in der feste«
Zuversicht und in dem unerschütterlichen Glauben an ein«
schönere und gesicherte Zukunft unseres heißgeliebten Vater¬
landes . Das Glück ist nur der Stärke , der zähen Ausdauer und
der unbedingten Entschlossenheit hold. Und dies alles besitzen
wir in einem Maße, das einzig dasteht und einst mit eher¬
nem Griffel in den Tafeln der Weltgeschichteverzeichnet wer¬
den wird . Auch unsere Feinde erzittern allmählich vor dieser
einmaligen Er,cheinung . die in ihnen immer mehr die Er¬
kenntnis zum Aufdämmern bringt , daß all die scheußliche«
Vernichtungspläne , die sie uns zugedacht und in ihrer Bor¬
niertheit — denn sie stählten damit die deutsche Widerstands¬
kraft ins Ungemessene — pausenlos in die Welt hinaus-
geschrien haben, aus Flugsand gebaut wurden.

Hören wir zu der festlichen Stunde , in der von Turm z«
Turm die Geburtsstunde des neuen Jahres eingeläutet wird,
in innerer Schau auf die gewaltige Stimme deutscher Dichter
über den Sinn des Krieges:

„Worum geht es in diesem Kriege?" — so fragte Kleist,
als er nach dem unglücklichen Kriege von 1806/07 in dichterische»
Mahnungen und Aufrufen die geistige Wiedergeburt Preußens
vorbereiten half. „Es gilt die Gemeinschaft des deutsche«
Volkes, deren Untergang kein Deutscher überleben wollen darf
und deren Schande nur mit unserem Blute abgewaschen wer¬
den kann!"

Wie Kleist und die anderen großen Dichter und Prediget
der Freiheitskriege haben unsere völkischen Dichter zu alle«
Zeiten uns jene unsterblichen Werte und Kräfte gezeigt, dl«
der Begriff „Vaterland " umschließt und die ihm erst seine«
eigentlichen Inhalt geben. Immer wenn Deutschland in Not,
und Dunkelheit zu versinken drohte, standen diese völkische«
Mahner auf und pochten mit der Gewalt ihrer Dichtung a»
das Herz der Nation.

In der großen geistigen Gemeinschaft deutscher Tugend «« ,
tm „inneren Reich der Deutschen" erblickte Schillerd  ie Jde»
des unzerstörbaren Vaterlandes : „Der Deutsche hat sich eine»
eigenen Wert gegründet , und wenn auch das alte Reich unter¬
ging, so blieb die deutsche Würde unangefochten. Sie ist ein»
sittliche Größe, sie wohnt in der Kultur und im Charakter de«
Nation . Dieses Reich blüht in Deutschland und ist im Wachse«.
Nach dem Höchsten strebt der Deutsche, das ist die Natur und
das Ideal , er verkehrt mit dem Geist der Welten . Er ist er¬
wählt , während des Zeitkampfes an dem ewigen Vau der
Menschenbildung zu arbeiten , zu bewahren , was die Zeit
bringt . Mag der Brite gierig nach Kostbarem greifen und
Schätze aus seiner Insel häufen, nimmer werden sie zum
Leben auferstehen und sich erheben vom Gestelle, ewig werde«
sie Verbannte bleiben am fremden Strande . — Jedes Volk hat
seinen Tag in der Geschichtê doch der Tag des Deutschen ist
die Ernte der ganzen Zeit !"

Als ewiges Vermächtnis ist Ernst Moritz Arndts  Hym¬
nus auf das Vaterland auf die Deutschen überkommen mit
den unvergeßlichen Wahrworten : „Wo dir Gottes Sonne zu¬
erst schien, wo das erste Menschenauge sich liebend über dein«
Wiege neigte — da ist deine Liebe, da ist dein Vaterland . Und
seien es kahle Felsen und öde Inseln , und wohnte Armut und
Mühe dort mit dir , du mußt das Land ewig liebhaben : denn
du bist ein Mensch und sollst nicht vergessen, sondern behalten
in deinem Lerren ."

und Christian Friedrich Schuvart  faßt ln >einer „Ver¬
heißung ' alles zusammen, was den Deutschen das Wort „Va¬
terland " bedeutet, wofür sie kämpfen und sterben: „O Vater¬
land ! Gott weiß, ist habe dich geliebt ! Wenn ich versammelt
werde zu meinem Volke — denn auch nach dem Tode hoff ich
euer Mitgenosse zu sein, ihr, meine deutschen Brüder —, so will
ich dort noch flehen für dein und deiner Brüder Heil, für all
die unzähligen Freuden , die mir deine Sprache, deine Sitten,
deine großen Köpfe, deine weisen und tüchtigen Männer , deine
lausten , fühlenden Weiberseelen, deine Flüsse, deine Lust, dein
gemäßigter Himmel, deine Städte , deine Dörfer , deine Ge¬
bäude. deine Gärten gemacht haben — nimmt melursi tausend¬
fachen Tränendank !"

Schon Kleist aber empfand, daß all diese Werte, deren
Größe, Schönheit und ewige Kraft die Dichter besangen und
die Soldaten verteidigten , getragen werden und Leben und
Blut erhalten durch die „Gemeinschaft des deutschen Volkes",
Walter Fler  schreibt einmal : „Hast dn's auch recht gekannt
und geliebt: dein Vaterland ? Nicht den town Begriff , sondern
das Vaterland ans Fleisch und Biut . — dein Volk?  Hast
du's wirklich gekannt und geliebt von ganzem Herzen und
ganzem Gemüte ? Tiefer soll keine Glocke ie tönen über uns
und unsere Erben und Nachgeborcncn, als das Wort : Volk.
Wie ein Glockenton soll ihm das Wort der Hingabe, das Wort
Du vorausschwingen : Du , mein Volk! Du. mein Bruder ! Du,
mein Vaterland !"

Untrennbar ist der Begriff des Vaterlandes dem Deutschen
mit dem der Freiheit verknüpft. Schiller, der in seinen großen
Schauspielen die Idee der nationalen Freihei ! über alle sitt¬
lichen Werte stellte, bekennt: „Ich kann zu dem Lande, das
nick' t von seinem eigenen Volke und dessen Führern beherrscht
wird , nicht Vaterland sagen. Nur in der Freibeft blühet daS
Vaterland und die Liebe zu ihm" Und als bas Allerheiligste
auf Erden " preist Arndt ..Vaterland und Freiheit " : „Da ist
Freiheit , wo du leben darfst, kue es dem tavferen Herzen ge¬
fällt. wo du in den Sillen nnd Weisen und GeseNen der Väftr
leben darfst, wo dich beglückt, was schon deinen Ureltervater
beglückte, wo keine fremden öen ' er über dich gebieten . . ."

In seiner Rede über „Freiheit nnd Vaterland " spricht
Rudolf G. Bind inq  von dieser Untrcnnbaickeft, W"s er
darin über die Pflichten sagt, die dem Deutschen ans diesem
kostbarsten Gut erwachsen, steht als Mahnung auch über de:"
^am »,,e un,ecer Zeit . „^ eftc Vaicr .and ist nicht ohne die Freiheit.
Erst wenn du frei bist, darfst du deines Landes , deiner Dichter

- Mein Sohn , wenn du nicht sür die Freiheit
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Lieder singen,
wirst sterben k
sterben. Wisse sür ewig : Freiheit und V" rland s'ud c
wirst sterben können, so kannst du auch nicht sür das Vaterland
" ve "" . . .



Schlachtt» Ungarn nahm an Umsang nnd SSrte z«
Erbittertster Widerstand der deutsch-ungarischen Besatz»«« am innere» Berteidig»ng»ri«g von Budapest
Die an» Finnland ,«riickg«rehrte deutsch« Arme» steht in voller Kampfkrafti« nordnorwegiichenSia«m
Aus dem Führerhauptquartter , 28. Dez. Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
Der tiefe Einbruch unserer Angriffsverbände in den bel¬

gisch-luxemburgischen Raum hat neben der Entlastung der
gesamten übrigen Westfront zu einer Begegnungsschlacht größ¬
ten Ausmaßes , mit den inzwischen von anderen Abschnitten
abgezogenen feindlichen Divisionen geführt . An der Nordwest¬
front des Kampfraums schreitet unser Angriff gegen zähen
feindlichen Widerstand langsam vorwärts . An der gesamten
Südfront hält der Gegner seinen starken Druck aufrecht.
Gestern wurden erneut 21 feindliche Panzer abgeschossen. Die
Beute an Geschützen und Panzerabwehrkanonen seit dem 16.
Dezember ist nach den bisherigen Feststellungen aus über 300
gestiegen.

Längs der lothringisch -elsässischen. Front setzen unsere
Truppen die Säuberung des Vorfelds der Westbefestigungen
fort . Aus dem Oberclsaß werden lebhafte Stellungskämpfe
beiderseits Kaysersberg  gemeldet.

In heftigen Luftkämpfen über der Westfront vernichteten
deutsche Jäger gestern 23 feindliche Jagdflugzeuge.

Lüttich und Antwerpen  lagen auch am vergangenen
Tag unter stärkerem Beschuß.

In Mittelitalien  festigten die deutschen und italie¬
nischen Truppen im Angrifssraum von Gallicano  ihre
neugewonnenen Stellungen nnd hielten sie gegenüber feind¬
lichen Gegenangriffen . Jni Kampfraum von Faenza und in
der Romagna  unternahmen die Briten nur vereinzelte er¬
folglose Vorstöße.

In Nordostkroatien  kam es in den letzten Tagen
zu heftigen Kämpfen mit den zwischen Donau und Save an¬
greifenden Banden und Bulgaren . Der in den Raum der
Stadt Otok  vorgedrungene Feind wurde im Gegenangriff
wieder geworfen und erlitt dabei schwere Verluste.

In Ungarn  nahm die Schlacht zwischen Plattensee und
der Südgrenze der Slowakei an Umfang und Härte noch zu.
Der Feind drehte aus dem Raum Stuhlweißenburg —Fellö-
galla und nördlich mit verstärkten Kräften nach Westen ein
und griff außerdem Budapest  heftig von Westen, Südosten

und,Nordosten an. Die deutsch-ungarische Besatzung leistet den
anstürmenden Bolschewisten am inneren Verteidigungsring
erbittertsten Widerstand. Nördlich der Donau kämpfen sich
unsere Truppen, starke feindliche Angriffe abtvehrend, auf daS
Westufer des Gran zurück. Zwischen der Eipel und dem Quell¬
gebiet des Sajo wurden zahlreiche Angriffe der Bolschewisten
zurückgeschlagen, einige Einbrüche abgeriegelt.

InKurland  setzten die Sowjets ihre Angriffe nach Zu¬
führung von Verstärkungen in den bisherigen Schwerpunkten
fort . Abgesehen von geringem Geländeverlust nördlich Dob-
ten  blieb die Hauptkampflinie auch gestern fest in unserer -^
Hand . In den schweren Abwehrkämpsen des 26. und 27. De¬
zember wurden 210 feindliche Panzer abgeschossen.

Der Schwerpunkt der anglo -amerikanischen Luftangriffe
lag am gestrigen Tage auf dem Gebiet westlich des Rheins.
Außerdem war Fulda  das Ziel eines Terrorangriffs . Nord¬
amerikanische Verbände warfen Bomben auf Orte in Südost¬
deutschland . Nach vereinzelten nächtlichen Störflügen über
dem nordweltdentschen Raum griffen die Briten in den frühen
Morgenstunden westdeutsches Gebiet an.

*

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt ferner bekannt:
Durch den Verrat der finnischen Regierung war es im Sep¬
tember notwendig geworden , die in Mittel - und Nordftnnland
stehenden deutschen Divisionen auf norwegisches Gebiet zurück¬
zuführen . Diese Absetzbewegung über viele Hunderte von Kilo¬
metern auf wenigen Straßen versuchte die sowjetische Füh¬
rung , unterstützt von den verratenen finnischen Truppen , zu
verhindern . Alle diese Versuche sind an der Tapferkeit unserer
Truppen und an der vorzüglichen deutschen Führung unter
Generaloberst Rendulic  zunichte geworden . Die feindliche
Absicht, sich dem Rückmarsch der kampfgewohnten und durch
die Natur gehärteten deutschen Wald - und Tundrakämpfer
vorzulegen , .scheiterte unter schwersten Verlusten der sowjeti¬
schen und finnischen Truppen . Die aus Finnland zurückge¬
kehrte deutsche Armee steht heute in voller Kampfkraft im
nordnorwegischen Raum bereit für jede Aufgabe , die ihr ge¬
stellt wird.

Gehe Deutschland dahin , wenn es nicht so ist. Latz du der»
Leben wagst, das gilt nicht viel — denn vielen gilt das Leben
wenig . . . Erst wenn ou dein Leben für eine Herrlichkeit
des Vaterlandes und der Freiheit wagst, wie sie herrlicher
nicht vorstellbar ist —, wenn du es an diese Freiheit und dies
Vaterland jauchzend wagst, wagst du es recht. Freiheit und
Vaterland — wer diese Worte im Mund « führen darf , mutz
für sie sterben tonnen !"

Wir aber tragen in das aufsteigende Jahr unsere geballte
Kraft, unsere trotzige Entschlossenheit, unseren unbeugsamen
Mut und unseren unerschütterlichen Glauben an Deutschlands
Stern , der strahlend aufsteigen wird aus der Dämmerung der
Wintertage in den Lichtbögen eines neuen Sommers , und
streuen als Saat die Parole in daS beginnende Jahr : Durch
Kampf zum Steg!

HWrrlrs««ek»» «>Euch dir Luit
Augcnzeugenbcricht über Einschlag einer „V" Bombe aus einer

feindlichen Nachschubstraßr
Der amerikanische Kriegsberichter George Hu ix gibt über

den Einschlag einer deutschen ..V"-Bombe an der belgischen
Front den folgenden realistischen Bericht:

„Plötzlich hörte ich einen Mann etwas rufen und andere
Leute begannen zu rennen . Dann vernahm ich ein schreckliches
Rauschen, wir fetzten zum Laufen an, um unS in daS Innere
des Hauses zu retten . Schon kam die Explosion. Sie warf
«nS alle zu Boden . Man hatte das Gefühl , als ob sich das
Haus in ein Gefäß mit zähem, in Bewegung geratenem Gelee
verwandelt hüte. GlaSsplitter flogen wie Gewehrkugeln umher
wie auch Bretter nnd andere Dinge . Die Lust war schwer und
grau . Man lag auf dem Gesicht. Gedanken gingen einem durch
den Kovf wie: Ich glaube, meine Brille Ist zerbrochen, ich glaube
ich mutz sterben. Dann spürte man Schmerzen in der Schulter,
dann kam der Gedanke: wie kann Ich nur von hier wegkommen?
Dann fängt man an zu laufen nnd stellt fest, dass man über die
senigcn stolpert, die lirgengeblirben sind. In der vibrierenden
Luft sieht man alles wie Gegenstände, die man in einem Schwimm
oassin unter Wasser beobachtet. Man geht tn andere Räume
sucht schnell den Kelldr, stolpert über andere Menschen und ge
lärmt schlietzlich binnnter"

Erst allmählich schien dem amerikanischen Journalisten di«
Welt wieder zum Bewußtsein zu kommen. Abschließend erklärt
er : „Als wir nnS weiter nach Westen znrückzogen. hörten und
sahen wir vor unS neue schwarze Ranchwolken nnd Explo-
Ionen . Häufertrümmer flogen durch die Lust. Wieder war
giue „V -Bombe aus eine amerikanische Nachschubftraße nieder
Geg-.ngen."

Neue krsslge unserer öchsrsschStze«
Jmgrotzen Weichkelbogen  vernichteten Scharf¬

schützen  einer Armee in der Zeit vom lv. bis 16. 12. ins¬
gesamt 496 Bolschewisten  Ta unsere Scharfschützen
insbesondere Artilleriebeobachter , vorgeschobene Postierungen
.Spähtrupps sowie feindliche Scharsschützen unter Feuer neb-
ftnen, hatten die Sowjets allein in einer Woche an diesen
Malifiziertcn Kräften einen Ausfall von rund 500 Manni

StzraskriislW Besatzung vou La RoHelle
Die Besatzung unseres AtlannkstützpunkteS La Nochelle

hat in den letzten WUtzein drei erfolgreiche Angrisfsuin -r-
«ehmen gegen die s-indlichen Einschlietzungsiruppen durch-
gesühn . Die letzte Unternehmung dieser An eriolgie am
tö. Dezember 'An diesem Tage gelang es unseren Truppe »,
die feindlichen Stellungen im östlichen Kampfabschnitt zu
durchbrechen und ve» völlig tiberraschien Gegner mehrere
Kilometer zurückzuwersen Der Feind erlitt hierbei so boh:
Verluste datz er von Geaenangrissen absah Selbst als unsere
jkruppen am 22 Dezember unier Miinahme von reicher Buiie
Ind vielen Gcsangenen wieder in ihre Ausgangsstellungen zu-
»ückkehnen. folgie der Feind zunächst nicht nach Diese er¬
folgreichen Angrifssunlernebmen sind ein Zeichen für den in¬
zwischen in Harrer Arbeit erreichien hohen Ausbildunasstand
per Festungsbesatzung die unier der Führung von Vize¬
admiral Schirl ttz zu einer bis zum letzten Mann schlug
sräftiaen Truvve beranacbildei wurde.

250 FrelwMe Ser Lswer Mtzlau-s ausgezeitzuet
In einer eindrucksvollen Feierstunde wurden bei einer

Vchsischen Grenadier -Division im Raum von Autz an 2-50
Freiwillige , die sich aus allen Völkern Rußlands zusammen
«tzen, Tapkerkeits- und -Verdiknstauszeichnungen verlieben
Der Kommandeur der Division. Generalmaior Schulz,  ein
valtendeulscher. hielt vor dem Verleihungsakt eine Ansprache
jn russischer Sprache an die angeireienen Freiwilligen , in der
tr ihnen den Sinn ihres Kampfes schilderte. Dann nahm er die
Verleihung der Auszeichnungen vor Viele der ausgezeichneten
Freiwilligen tragen schon lange den grauen Rock deS Heeres
und haben ln -schwierigen nnd kritischen Situationen ihr Leben
eingesetzt. um die ihnen gegebenen Bekrhlr auszusühren.

Eine Abordnung der l . Sturmbootslottille , der der Führer
> »r kurzem in Anerkennung ihres vorbildlichen Einsatzes den
Damen „Hitler -Jugend " verlieh , traf zum Besuch beim Reichs
ijugendführer Axmann  in der Reichshauptstadt ein.

DirN-L»N-8rs»k« »er Zapaaer
lieber 200 Handelsschiffe torpediert

Jn drei Kriegsjahren bat die sapanische U-Boot -Waffe trotz
der großen Entfernungen des Pazifiks und des Indischen
Ozeans , auf denen sie zum Einsatz kam, Erfolge errungen , die
sich denen der todesmutigen Helden von Pearl Harbour würdig
an die Seite stellen.

Wie Marinekreise In Tokio  erklären , haben die U-Boot-
Einheiten der japanischen Flotte bisher mehr als 200
Handelsschiffe  mit insgesamt zwei Millionen BRT
versenkt bezw beschädigt. An Kriegsschiffen  versenkten
sie seit 1911 außerdem 15 Flugzenglräger . drei Schlachlschifie.
fünf Kreuzer, vier Zerstörer , zwei U-Boote und drei Sonder-
schisfe und erzielten Torpedolrefser auf drei Flugzeugträaern.
drei Schlachtschiffen, einem Kreuzer und einem Sonderschiss

Wie hier ftervorgehoben wird , handelt es sich bei diesen Er¬
gebnissen lediglich um solche, die beobachtet werden konnten,
d tu diese Angaben dürsten sich beträchtlich erhöben, wenn die
Versenkungsziiiern der nicht an ihren Stützpunkten zurück-
gekehrren Einheiten dazu gerechnet würden

Mit ihren in der letzten Zeit wiederholten Einsätzen an
der amerikanischen Westküste erfüllen die japanischen U-Boot«
einen besonders gesahrvollen Auftrag , der ledoch die Jn-
oasionskämpfe aus den Philippinen beträchtlich beeinflußt , vo
die Etappcnlinie des Gegners an ihren Ansatzpunkten getrosseri
wird.

Mseskimseu in öeu vWWnilchen EmiWrn
Das Kaiserlich Japanische Hanptgnartier veröffentlicht«

über die Erfolge japanischer Schlachtflieger und Abteilungen
des Svezialangrisfskorps in der Zeit vom 29. bis 22. De,zeinbet
gegenüber den feindlichen Seestreitkräften in den Gewässern
südlich von Minder » und im Golf von Levie folgende Zu¬
sammenstellung:

Jn den Gewässern vor San Jose versenkt: 4 Transporter
2 Kreuzer oder Zerstörer , in Brand geschossen4 Transporter
I Kreuzer, l Kreuzer oder Zerstörer , 4 Kriegsschiffe unbekannte!
Klasse: beschädigt: l Transporter.

Im Gols von Letzte versenkt: 1 Transvorter «nd beschädig
I großer Flugzeugträger , in Brand geschossen1 Kriegsschiff un
bekannter Klasse

Jn der Sulusee versenkt: 1 Transporter , tn Brand ge
schollen l Transporter.

Die Zeitung „Adahi Schimbun " bringt einen Bericht, der
die großen Leistungen des Kamikazekorps berausftelll . Dieses
Angrisfskorps hat danach in der Zeit vom 25. Oktober bis
>8 Dezember 56 feindliche Schisse verienkt und 53 beschädig«

Versenkt wurden:  6 Flugzeugträger , a vcytaiy«-
schisse, 33 Transporter , 7 Kreuzer, I Zerstörer , 1 Schlachtschiff
oder Kreuzer, 1 Kreuzer oder Zerstörer . 2 Schiffe unbekannte«
Typs.

Beschädigt wurden:  8 Flugzeugträger , S Schlacht»
schiffe, 23 Transporter . 7 Kreuzer, I Zerstörer , 4 Schlachtschiffe
oder Kreuzer, 1 Kreuzer oder Zerstörer . 6 Schisse unbekannten
Typs.

Starke Einheiten der japanischen Luftwaffe führte« —
einem Bericht von einem Stützpunkt auf den Philippinen zu¬
folge — in der Nacht zum 23. Dezember einen Angriff auf de«
neu erbauten Flugplatz der feindlichen Landungstruppen bet
San Joss aus Mindoro durch und schossen zehn Feindmaschinen
aus der Rollbahn und zwei Materiallager in Brand . Alle
japanischen Maschinen kehrten von diesem Unterneh >.<en zurück.

LorbiMitzer Wlssingeulem
DaS Ritterkreuz mit Schwertern zum « riegsverdienstkreuz

Der Mhrer verlieh »ui Vorschlag des ReichSlommissarr für dt«
Seeschissahr« das Ritterkreuz zum Kriegsderdienstkreuz mit Schwerter»
an den Schisssiiig-nisnr Hermann Hinrichs  aus Warsmgsehn. Di«
hohe Auszeichnung wurde Schisssingenieur Hinrichs durch RerchSkom»
Missa, Kaufmann perjönlich überreicht.

Schisssingenieur Hermann Hinrrchs,  der erste Schisssingenlenr
der deutschen Handelsmarine , der Träger dieser hohen Auszeichnung ist-
fuhr bei Ausbruch des Krieges als zweiter Ingenieur bei der Reederei
Sloman . Hamburg, und war bei Kriegsausbruch mit teinein Schiss auf
hoher See. Trotz schwerer Malchinenbavarte. die zur Haupiiache bank
des vorbildlichen Einsatzes Hinrichs' trotz schweren Seeganges behöbe»
wurde, gelangle das Schiss glücklich in die Heimat Seit lener Zeit
trägt Hinrichs Sa» Blockaöebrecherabzeichen Später fuhr der bewährt«
Ingenieur aus Hanüelsichifkcnan der sranzosiichenKüste und oo« Nor¬
wegen. wo es in zwei Fällen der Schifssleiiung dank des periönliche»
Einsatzes und der Kaltblütigkeit Hinrichs trotz stärkster FeindeinwtrkunA
gelang, das schwer beschädigte Schiff mit dem Handruder durch gefähr¬
liches Fahrwasser sicher in den Hasen zn bringen Tie vorbild¬
lichste seiner Taten  aber vollbrachte der tapsere Ingenieur . alG
kein Schiss, beim Rücktransport wichtiger Wehrmachtgüier. Soldaten und
Flüchtlinge aus baltischen Ländern eingesetzt, von feindlichen Bomber»
angegriffen wurde Schwere Bomben beschädigtendar Schiss un» setz¬
ten die gesamte Malchincnanlage auher Kraft Tie Kessekräume war««
von beigem Tamr ' erfüllt, dar Feuer der Kessel erloichen, die Ma-
ichinenkunSaineme und die Maschinenständer gerissen, auch die Not¬
beleuchtung ausgefallen Jn dreistündiger tapferer Arbeit vollbracht»
Ingenieur Hinrichs da» beispiellose Werk, einen Kessel wieder «nie»
Feuer zu dringen, lo dasz dar Schiss mit dem Handruder halbe Kraft
fahren konnte Nach weiteren Stunden schweren Mühen» kam auch
der zweite Kessel wieder in Betrieb . Io bah da» schwerbeschädigte Echifk
mit seinen wertvollen Gütern nnd seiner kostbaren Menschenfracht troff
starke, Schlagseite und zwei Meter Waste, im Raum , in einen deutsch«»
Haken eingebrachr werden konnte.

Li« lüzen , 0i"s»kr
î tmtlxurttmao von ick«tr» Kuckwig Aksllttoussn ^

HA) Lopvttgb« d» o». X-Id», »»» o« o «dir

„Herr Dr . Krottnrr interessierte sich wohl auch sür dt«
Dame ?"

. ,Zch möchte betonen daß ich Ihre Fragen nicht verstehe . . .
Mit welchem Recht . . . wollen Sie mir nicht erst «r-
ÄLren . .

„Später , später , verehrter Herr Doktor " , beschwichtigte
valkenhorst den Mißtrauischen , „sollen Sie unsere zwingen¬
den Gründe erfahren ."

„Nun gut — mein Freund Krottner war und blieb mit
Ellen Krüger nur befreundet und daS im besten Sinne des
Wortes ."

„Trotzdem Ihr Freund Fräulein Krüger ohne Ihr Wissen
'ckt besuchte?"

„Donnerwetter , Sie sind aber auch über alles im Bilde"
Iies Sallmann ärgerlich überrascht aus . „Begnügen Sie sich
bitte mit der Versicherung, daß ich ebenfalls darüber unter-
eichtet wurde und daß ich diese Besuche dann als durchaus
ehrenhaft billigte ."

,Zhre Braut bekleidet den Posten einer Chemikerin im
ßaboratortum Dr . Vogel, nicht wahr ?"

„Sic wissen auch darüber genau Bescheid? Wer erzählte
Ihnen das eigentlich alles ?"

„Das mutz ich Ihnen im Interesse der noch nicht ab-
geschloffenenErmittlungen leider vorenthalten ."

„Ermittlungen sagen Sie ? Wieso, weshalb ?" -
Walkenhorst antwortete nicht darauf , sondern fragte

weiter:
„Wieviel Gehalt bezog Ihr Fräulein Braut ?"
„Mit welchem Recht . . ." fuhr der Dozent auf.
„Mit dem Recht der Polizei fragen wir , Herr Doktor " ,

"te Walkenhorst ernst, und als Sallmann bemerkte, daß
Hofs die ganze Unterhaltung mitstenographierte , schüttelte
mißbilligend den Kopf. Der Kommissar suchte vergeblich,
:ren von Angst in der aufkommendcn Verwirrung im
:cht des Gelehrten zu entdecken. Entweder simuliert er
Nerven , die so stark wie Telegraphendrähte sein müssen,

I oder — wir find hier auf dem Holzwege, dachte der Beamte
i im stillen. '

„Meine Braut verdiente sehr wenig, weil sie die Stellung
erst angetreten hatte", gab der Befragte fast trotzig Auskunst.

„Sie wollten bald heiraten ?"
„Sobald es die Verhältnisse erlaubten ."
„Ihre Mittel reichten nicht aus , und eine standesgemäße

Aussteuer Fräulein Krügers lag wohl noch in weiter Kerne ?"
„Ich bewundere Ihre direkt hellseherische KombinationS

gäbe, Herr Kommissar", ergab sich der Gelehrte , der in prak
tischen Dingen des Lebens einen etwas weltfremden Eindruck
machte, in sein Schicksal, tüchtig ausgesragt zu werde».

„Meine Eltern sind tot , Fräulein Krügers Eltern sind tot
Sie erhält ihr Anfangsgehalt , ich erhalte mein Anfangsgehall
Sie spart davon , ich spare davon sür unsere Einrichtung : den»
die von den Eltern meiner Braut geerbten Möbel , mit denen
sie teilweise ihre kleine Wohnung ausstaffierte , sind nicht meh>
ganz modern . Sollte die Erfindung , an der ich mit meinen
Freunde arbeite , gelingen , so werde ich nicht vergessen. Sie
Herr Kommissar, Ihrer Sorgen um uns zu entheben
Krottner versprach"»» !, mich an dem Erfolg der Arbeit ipätei
iinanzicll zu beteiligen ."

„Das wird wohl nicht mehr möglich lein", antwortete dei
Kommissar langsam »nd heftete plötzlich seine Augen starr au
einen altertümlichen Dolch a» der Wand , der eine mcrtwürdif
runde , überaus lange und sehr kpitz zulausende Klinge aut
wies , die wie frisch gcvutzt glänzte.

„Warum nicht?" wollte der Dozent wißen.
„Weil Herr Dr . Krottner heute nachmittag meuchlings er

mordet wurde !"
Die Mitteilung übte eine leibst für die beiden Beamten er¬

staunliche. furchtbare Wirkung au ! den Gelehrten ans Sein
Gesicht wurde aschsahi, seine Arme glitten schloss»inad . »nt
sein Mund klappte auf , als wäre der Mann vom Schlage er
eilt worden . Loch dann arbeitete es plötzlich in seinen er¬
starrten Gesichtsziigen wieder , er sprang vom Stuhl aus saßtc
Walkenhorst bei den QHultern und schüttelte ihn:

.^krottner tot ? Ermordet ? — Das ist ia nicht möglich
nein , daS ist nicht möglich! Wollen Sie mich denn ganz zuni
Narren halten ?" brach es mit etemenrarer Wut aus Salt-
mctnn hervor . Die Spa »« zing keiner Nerven war ihm un
erträglich geworden^

„Wir scherzen nicht, mein Herr! Dr . Krottner siel noch
am hellichten Tage direkt vor seiner Haustür einem a«S de«
Hinterhalt geführten Dolchstoß zum Opfer, einem Dolchstoß,
hören Sie nur !"

„Einem Dolchstoß?" flüstert« der Gelehrte , „Mein arme «,
armer Freund !"

„Wohin fuhren Sir Krottner heute nachmittag ?" setzte
Walkenhorst seine Frage unbeirrbar fort.

„Bis an die Kreuzung , von der jene Straße abzwetgt. t«
der mein Freund wohnt . Er wollte nicht bis vor seine Haus¬
tür gefahren werden , sondern bat mich, ihn aussteigrn zu
lassen, damit er die letzte Strecke in der guten Luft zu Fuß
gehen könne. Oh. hätte ich es nur nicht , »gelassen, hätte ich
ihn bloß ganz nach Hause gefahren !" brach es mit klagender
Stimme aus dem Dozenten hervor.

Walkenhorst erhob sich, trat an die Wand , an der bi«
Baffen hingen , und holte von dort einen eigenartig gesormte«
Lolch vom Haken. Er betrachtete den Gegenstand eingehend
von allen Seite », wischte mit dem Finger über einen Teil der
klinge und stellte fest, daß er fettig wurde . Er roch dara^
.'oiiiite jedoch keinen ranzigen Geruch feststellen. Dann stlppttz
.-r den Finger in den Navk mit Fett , der auf dem Schreib¬
tisch stand und mit dem. wie ein daneben liegender Lappe«
lewies , Sallmann die Waffen eingericben hatte Wieder
chnupperte der Beamte . Er besaß eine feine, geschulte Ras«
and bemerkte, daß es dasselbe Fett war . daS auch an de«
Dolch hastete.

Der in tiefes Sinnen versunkene Dozent hatte dieser
Tätigkeit des Kommiisars keine Beachtung geschenkt und fuhr
erst auf , als Walkenhorst sich ihm wieder mit dem Dolch t«
Ser Hand zuwandte.

„Ergriffen Cie den Mörder schon?" kragte der Gelehrt «,
«Wir Nnd dabei!" ries der Beamte und gab seinem AMstea»

ten mit den Augen einen Wink.
„Wer ist es ?" ries Sallmann gespannt. . ^ ^ ^
„Sie sind, es !" donnerte Walkenhorst und sah den Doktor

Ank besten Zügen wechselten deutlich lesbar die GeMbl«
m Erstaunen über Verständnislosigkeit bis zur blassen Wich
och der Kommissar ließ dem zn Ueberrnmpelnden keine Zech
:se letzte Gefühlsregung tn Worten auszudrücken , sonder«

, °w .>



Sem HeimalgebietH
Eemüseanba«beschleunigt ookbekeiteu!

Wie die loeben bekanntgegebeneAnordnung Nr. 19/14 der
»liuiignng der deutschen Gartenbauwirtschasl besagt, die den Anbau
Hon Gemüiejungpftanzcn und Gemüsen in den Betrieben des Blumen,
«nd Zierpflaiizenbanes regelt, gelten diese Bestimmungen auch sur so¬
genannte Gemischtbetriebe, Betriebe mit Speztalkulturen iAzaleen,
Eriken usw.l, Werkqärtnereien, Betriebe der ossentlichenHand usw. Es
wird bestimmt, dag vom 1. 12. steigend bis 28. 2. mindestens k>,v. H.,
vtin 1. 8. bis 31. b. mindestens K v. H. und vom 1. 6, bis IS. ,10.
mindestens 62 v. H. der gesamten Glasflache durch Anzucht von Gemüse,
füngpslanzcn oder Gemüse zu nutzen sind. Noch bis Ende De-
' ein der  müssen alle  Betriebe mit Glasflächen mit den notwen¬
digen Vorarbeiten dafür begonnen haben lGemüseariSsaaten, Erde-

Dampfen, Erdtöpse anfertigen ustv.I, aber auch die Freiland,
flächen der Betriebe, die Blumenständen und Blumensamen gärtnerisch
und feldmäßig heranziehen, haben vom 1. April bis zum Einbringen
der Epätgemusecrnte mindestens 78 v. H. der diesen Zwecken dienenden
Frcilandslächr für den Anbau von Gemüse», Heil- uno Gewürzpflanzen
oder zur Anzucht von Sämereien der genannten Arten zu verwenden
Baumschulen  dürfen jährlich höchstens 2S v. H. der 1939 mit Zier-
gehölzen und Zierstauden aiifgeschultc» Flächen neu ausschulen. Unter
diesen Begriff falle» olle Pflanzen , die in einer der genannten Anord-
nun« beigefügten Liste der Nutz- und Tarnungspflanzen nicht genannt
lind. Tie aus diese Weise frei werdenden Flächen sind gemüsebaulich, land-
wirtschaftlich oder zur Anzucht von Lbstgehölzen sowie der dort ver-
leichn-ken Nutz- und TarnungSpflanzcn zu nutzen. Außerdem müssen
lämtliche Baunflchulflocheiiin Zwrichenkultur mit Gemüse
ebau« werden, soweit sie basür geeignet sind. „ „

Die in der Anordnung- festgelegten Bestimmungen sind M t n d e st -
orderungen,  die unter allen Umständen erfüllt , nach Möglich-
eit aber übertrosfen werden müssen. Es gibt keine» Betrieb, der dazu

nicht in der Lage wäre. Selbst in Gewächshäusern ältester Bauart
lassen sich Aussaaten von Gemüsepflanzen machen, wie Erfahrungen der
letzten Jahre gezeigt haben. Bis die Jungpflanzen in die Frühbeete
gebracht werden können, haben sie auf den Hängebrettern einen durch-
aus geeigneten Platz. Auch Speziakbetriebe mit an sich ungeeigneten
Erdarien können nach.entsprechenderVerbesserung der Erden sich tat-
kräftig in die gemüsebauliche Erzeugung mit einschalten, zumindest durch
die Anzucht von Gemüsejungpflonzen. Aus diesem Grund sind die bis¬
herigen Ausnahmebestimmungen sür derartige Betriebe weggefallen.

Um den reibungslose» Absatz von Jungpklanzei»  zu ge-
währleisten, werden nach Ermittlung des Bedarfs den Betrieben deson-
dere Auflagen gemacht. Wo dies nicht möglich ist, kümmern sich die
Betriebsinhaber am besten leibst noch während der Wintermonate darum
und schließen mit Landwirten oder Kleingärtnern , Siedlern und Haus-
gaitenbesitzern Verträge über die Lieferung von Jungpflanzcn ab. Da-
nach ist eine entsprechendeMeldung an den zuständigen Kreisgärtner¬
meister abzugeben, damit er die Uebersicht behält.

Wie der Reichsgärtnerineister  in einem Aufruf an die
deutschen Gärtner betont, ist es das erste Gebot  der in der Heimat
verbliebenen B-rufskameraoen. ErnährungSgüter  zu schaffen
oder sich mit letzter Hingabe anderweitig kriegswirtschaftlich
einzuseyen. Deshalb muß die ergangene Anordnung unter allen
Umstanden erfüllt  werden . Sie erfordert vollen Einsatz auf
jeden Fall , um dadurch eine weitere Steigerung der Gemüseerzeugungzu
erreichen.

Hygiene in den Zögen
Es ist nicht unwichtig, sich heute auch bei Reisen Gedanren

darüber zu machen, wie man bei Eisenbahnsahrten seine Ge¬
sundheit schützen mutz. Viele wissen es und denken nicht dar¬
an, manche habe taube Ohren . In jedem Falle mutz hier ein
allgemeinen Hinweis sür alle genügen. In Kriegszeiten kann
auch bei der Deutschen Reichsbahn nicht alles so peinlich sauber
gehalten werden, wie es sonst selbstverständlich war . Um so
mehr gilt daher sür Kinder und ihre Betreuer : Nicht alles an-
sasfen und nicht mit allem spielen. Schmutzfinger gehören nicht
in den Mund und sollen nicht zum Tränenauswlschen benutzt
werden. Gesicht und Mund sind von Fensterscheiben und
Polster sernzuhalten . In den Aborten ist Papier nnterzu-
legen, besser alles schon vor Antritt der Reise abtun . Sauberes
Äatzläppchcn mitführen ! — Gute Obhut ist auch hier beste Vor¬
sorge. Auf stets geschloffene Türen achten. Kinder nicht aus
den Fenstern hinanslehnen lassen. Es ist auch darauf zu ach¬
te», datz Kinder den Mitreisenden nicht zur Last fallen, sie auch
bei sich zu halten und nicht im Auge allein hernmlausen zu
laffew, ist ein Gebot der Sicherheit. Auch Kinder sollen sich
nicht ausfragen lassen, überhaupt von fremden Reisenden mög¬
lichst ferngehalten werden.

MmsrnM Men lM im Mkeük mit VostWIkllen
Der Reichsführer ff und Chef der Deutschen Polizei gib» bekannt

„Pvstausweile gelten fortan nur noch tm Verkehr mit den Pastanstalte»
Im übrigen werde» sie als amtliche Lichtbfldausweise im öffentlichen
Verkehr, insbesondere bei polizeilichen und militärischen Personen
kontrollen, nicht mehr anerkannt"

Betriebliches Vorschlagswesen nun auch bei der Wehrmacht. In Er-
kenutnis der Bedeutung des betriebliche» Vorschlagswesenssür die «olalr
Kriegführung hat das Oberkommandoder Wehrmacht den Befehl erteilt
daß sich auch die Betriebe und Dienststelle» des Ersatzheeres mii ihren
Angehörigen und Gesolgschaftsmilgliedern. und zwar Soldaten Beamten
Angestellten und Arbeitern an dieser Aktion der Deutsche» ArbritSsroni
weitgehend.beteiligt In den Einheiten des Ersatzheeres stehen Millionen
deu' ichcr Arbeiter, die mit ihrem Betrieb und Berus nichi nur äußerlich
verbunden blieben, londern sich innerlich mit ihm verbunden fühlen und
am Schicksal des Betriebes persönlichen Anteil nehme» Darüber hinaus
bietet die Zugehörigieit zur deutsche» Wehrmacht, fei eS als Soldat . Be-
amter. Angestellter oder Arbeiter, eine Fülle von Möglichkeiten. Bei-
iessermigsvorschlägceinzureichen, so daß mit einem vollen Erfolg dieser
Aktion gerechnet werden kann.

Bauern und Landwirte bestellt rechtzeitig das Saatgut!
Wenn im Monat Dezember die Feld - und Druscharbeiten

zum Abschluß gelangen und das Jahr sich seinem Ende zu¬
neigt , blickt der Landmann unwillkürlich auf daA verflossene
Ernte - und Wirtschaftsjahr zurück. Er überlegt und faßt die
neuesten Erfahrungen und Erkenntnisse zusammen , um sie im
kommenden Wirtschaftsjahr nutzbringend verwerten zu kön¬
nen . Bei allen diesen Gedanken wird sich bei manchem Bauern
die Tatsache Ergeben , daß , wenn er im letzten Jahr nur
hochwertiges  Saatgut , insbesondere Pflanzgut , verwen¬
det hätte , seine Erträge noch besser ausgefallen wären.
Mindererträge oder gar Mißernten infolge Verwendung von
nicht einwandfreiem Saatgut dürfen in der Zeit des totalen
Krieges nicht einmal beim kleinsten Landwirt mehr voxkom¬
men . Jetzt schon muß der Bauer sich seinen Anbauplan für
die kommende Frühjahrssaat zurechtlegen und zwangsläufig
ergibt sich dabei der Saatgutbedarf für die kommende Früh¬
jahrssaat . Sofern das Saatgut im eigenen Betrieb erzeugt
wird , kann es jetzt schon saatsertig , ja sogar trockengebeizt
hingerichtet , auf der Bühne griffbereit bis zur Saatzeit ge¬
lagert werden . Zur Herrichtung des Saatgutes muß unbe¬
dingt  eine Saatgutreinigungsanlage verwendet werden . Mit
der Putzmühle oder Windfege kann das Saatgut nicht ord¬
nungsmäßig aufbereitetz werden . Saatgutreinigungsanlagen
sind ja fast in jeder Gemeinde vorhanden und dazu da, daß
dieselben an den Betriebstagen auch tatsächlich  benützt
werden . Dort , wo aus den verschiedensten Gründen Edelsaat-
gut im Betrieb selbst nicht gewonnen werden kann, ist der
Bezug von frischem Saatgut unter Berücksichtigung der boden¬
ständigen Sorte unumgänglich . Bestellungen von anerkanntem
Saatgut (Sommergetreide , Hülsenfrüchte , Mohn , Sommer¬
raps , Kartoffeln , Nübsamen , Klee- und Grassämereien , Ge¬
müsesamen usw.) sind sofort , jedoch spätestens anfangs Januar
1945 bei den Verteilern aufzugeben.

Jeder Bauer und Landwirt muß sich, eingedenk der alten
Erfahrungstatsache : „Wie die Saat , so die Ernte ", darüber im
klaren sein, daß er bei Verwendung von minderwertigem
Saatgut und insbesondere abgebautem Pflanzgut nicht nur
sich selbst schädigt, sondern auch die Ernährung des deutschen
Volkes gefährdet . Pfetsch.

Trocknuntzsbetriebeauf vollen Touren
Die Trocknungsindustrie hat sich im Kriege als ein gleich¬

berechtigter Zweig neben der Konserven - und der Eefrierindu-
strie entwickelt. Sie hat im laufenden Jahr sogar noch neue
Aufträge erhalten . Je mehr die Herstellung der Dosenkonser¬
ven — um Dosen zu sparen — gedrosselt werden mußte , desto
mehr traten die Trockenkonserven in den Vordergrund . Vor
allem ist die Herstellung von Trockenkartoffeln für die Wehr¬
macht in neuester Zeit noch wesentlich gesteigert worden.
Schließlich hat die Trocknung von deutschen Gewürzkräutern
mit dem Ausfall ausländischer Gewürze wesentlich an Be¬
deutung gewonnen . Es gibt in allen Zweigen der Trocknungs-
industrie nur . wenige Stammbetyebe , die seit Jahrzehnten
„trocknen". Im Kriege haben aber fast alle Gemüse -(Dosen -)
Konservenfabriken die Herstellung von .Trockenkartoffeln und
-gemüse ausgenommen . Im Gegensatz zum Weltkrieg wurde
grundsätzlich vermieden , Ziegeleien und ähnlichen technischen
Betrieben mit Trocknungseinrichtungen die Gemüsetrocknung
zu übertragen . Die Schwierigkeiten des Trocknungsprozeffes
dürfen nicht unterschätzt werden . Nur der „Fachmann ", der
auch ausreichende Kenntnis der Rohware hat , kann Gemüse
trocknen. Bei richtiger Auswahl der Rohware und sorgsamer
Trocknung soll das Trockengemüse im Geschmack sogar den
Vergleich mit der Dosenkonserve aushalten . Die Fachgruppe
Obst- und Gemüseverwertungsindustrie hat sich die Qualitäts¬
erziehung der Hersteller zur besonderen Aufgabe gemacht. Nach
25 Jahren fand 1943 zum ersten Mal wieder eine Arbeits¬
tagung der Trocknungsindustrie statt , deren Vorträge setzt im
Druck erschienen sind. In Zusammenarbeit mit Lebensmittel¬
forschern sind „Wissenschaftliche Untersuchungsmethoden für
Trockengemüse" aufgestellt worden . Wechselseitige Betriebsbe¬
sichtigungen sichern den Erfahrungsaustausch . Außerdem sind
die Trocknungsbetriebe laufend einer teckmischen Revision un¬
terworfen . Auf diese Weise wird dafür geborgt, daß das
Trockengemüse als gleichwertige „Konserve" neben dem Dosen-
und Gefriergemüse anerkannt wird.

Hilfe für notwendige Reparaturen
Berlin , 27. Dez. Das deutsche Handwerk ist heute in erster

Linie für Rüstungsfertigungen und Rüstungsbauarbeiten ein¬
gesetzt. So kann nur ein Teil der handwerklichen Kräfte für
die zivilen Reparaturen übrigbleiben ; was hier an Fachleuten
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noch zur Verfügung steht, sind meist ältere Männer , zum
ganz alte , die auf die Ruhe ihres Lebensabends verzk
haben , um wieder mitzuhelfen . Doch trotz aller Bedräng»
und Schwierigkeiten — darüber ist man sich auch gerade in i
Handwerksführung klar — müssen wenigstens die notwend,
sten Reparaturarbeiten für die privaten Haushaltungen er.
digt werden . Es gilt also, das Dringlichste auszusondern . Daz/
rechnet man u . a. folgende Gebiete : Kleidung , Schuhwerk , Kof¬
fer , Taschen und Mappen , Kochtöpfe, Eimer , Gaskocher
Nähmaschinen , Elektro -, Wärme - und Haushaltsgeräte , Uhren,
Brillen , Prothesen , Rasierklingen , Fahrräder u . a. Bei den
Neparaturwünschen die weniger wichtigen auszuscherden und
für die Erfüllung der wichtigsten zu sorgen , ist Aufgabe der
„Vermittlungs - und Lenkungsstellen für Reparaturen ", die
nach einer Anweisung des Reichshandwerksmeisters setzt bet
den Kreishandwerkerschasten errichtet werden sollen. In ihnen
werden die bisherigen „Reparaturdienste " von Innungen zu¬
sammengefaßt . Die Kreishandwerkerschaft ist also die Stelle,
an die sich die Volksgenossen zu wenden haben , wenn sie für
wirklich dringliche und wichtige Reparaturen keinen Handwer¬
ker bekommen können.

Auf verschiedenen Gebieten ist auch die Industrie ergän¬
zend eingesprungen , so für das Ansohlen von Strümpfen,
Strick - und Trikotagenreparaturen , die Ausbesserung von
Unterwäsche und in der letzten Zeit auch Oberkleidung . Ein
Austausch hat manche praktischen Erfahrungen zur Rationali¬
sierung von Neparaturarbeiten zutage gefördert ; so wird Ar¬
beit gespart . Einern eitere Entlastung verspricht man sich von
der Aufklärungsarbeit auf zwei Gebieten : Aufklärung über
pflegliche Behandlung und sorgsame Instandhaltung der Ge¬
brauchsgüter und Anleitung in der Selbstreparatur . Wichtige
Winke des Handwerks für die Selbsthilfe sollen in Druck¬
schriften der Reichsfrauenführung bekanntgegeben werden,
nachdem diese schon zusammen mit dem Handwerk mündlicke
Unterweisungen zur Sclbstreparatur durchgeführt hat.

Pforzheim , 28. Dez. Ritterkreuzträger Hauptmann Augen¬
stein aus dem Vorort Brötzingen erlitt im Kampfe gegen
Terrorbomber den Fliegertod . — Die Weihnachtsfeiertage ver¬
liefen bescheiden. Im Hauptlazarett Hindenburgschule wurden
verwundete Soldaten beschenkt. Die hiesige Industrie lieferte
auch zur 6. Kriegsweihnacht entsprechenden Schmuck, der die
Soldaten besonders beglückte. Das äußere Bild dek Weih¬
nachtsfeiertage war entsprechend dem Krieg . kfl.

Nur kriegswichtige Arbeit »m Wald

NWD . Auch die Forstwirtschaft hat viele Kräfte für Front
und Rüstung abgeben müssen. Der Schlüsselrohstoff Holz kann
daher in einer Menge , die den Bedarf von Wehrmacht und
Rüstungswirtschaft deckt, nur gewonnen werden , wenn im
Wald alle nicht unbedingt nötigen Arbeiten unterbleiben . Da
im Wald die Entscheidung , ob eine Arbeit kriegswichtig ist,
nicht immer leicht zu treffen ist, hat jetzt der Neichsforstmeister
nochmals klargestellt, was heute als nicht kriegswichtig zu gel¬
ten hat . Danach ist verboten , jede Arbeit , die nur der Ordnung,
Schönheit und Sauberkeit im Wald dient , ferner jedes un-

! nötige Spalten des Holzes sowie das Aufsetzen des Holzes im
>Wald in umständlicher kunstvoller Weise. Geschält darf das
Holz nur werden , soweit es kriegswichtig ist, also z. B . sür die
Gewinnung von Gerbrinde . Kräfte , die fähig sind. Bäume zu

! fällen und die mit der Salzgewinnung zusammenhängenden
kriegswichtigen Arbeiten auszuführen , dürfen nur mit diesen
Arbeiten beschäftigt werden.

Nordische Bogelwelt am Bodensee
Frte - rtchshafen , 26. Dez. Je kälter die nordischen Winter

sind, umso zahlreicher stellen sich an den Seen und Mooren
unserer oberschwäbischenHeimat winterliche Gäste ein . Eine be¬
sondere Vielfalt kann man am Bodensee bewundern . Die ver¬
schiedenen nordischen Enten , Verwandte unserer Wildenten,
kommen zuerst an : die Tafelenten mit ihren weißgrauen Flü¬
geln , die Reiherenten mit ihrem metallisch schwarzen Gefieder
und den silberweißen Flanken ihnen folgen die Kickenten mit
ihrem goldgrünschillernden „Spiegel ", die Schellenten mit dem
weißen Backenfleck, die Samtenten mit dem samtbraunen Ge¬
fieder. hie Pfeif -, Löffel-, Moor - und Eisenten . Auf seinem
Wanderzug nach Mitteleuropa trifft auch der große Brach¬
vogel mit seinem gekrümmten Schnabel und den hohen schlan¬
ken Beinen , den spitzen Flügeln und dem lerchenfarbenen Kleid
ein. Nicht selten ist auch die Wildgans , ibr Schnabel ist orange¬
farbig . Schwungfedern und Schwanz des grauen Gefieders
haben schwarze Spitzen . Auch der große Gänsesäger und der
große Seetaucher wurden im Winter am Bodensee festgestellt»
Vogelkenner schätzen die Zahl der Arten diser Nordländer am
winterlichen See auf über 55; verschiedene^wurden indes oft
jahrelang nicht beobachtet und der ganze Zuzug scheint in
früheren Jahren noch bedeutender gewesen zu sein. "

IW» Preuße«; «nd der Matt
jum 125. Geburtstag von Theodor Fontane am 30. Dezember

Als Fontane aus dem Deutsch-Französischen Krieg zurück«
kehrte, in dem er wie 1864 und 1866 Kriegsberichter gewesen
war. rief er aus vollem Herzen aus : „Gott grüß ' dich, Heimat !"
Gewiß. Fontane hat auch eine Anzahl Balladen aus der schotti¬
schen Geschichte verfaßt , darunter das berühmte Gedicht „Archi-
daid Douglas ", aber sein ganzes Lebenswerk war doch Berlin
und der zu seiner Zeit noch wenig bekannten, meist verkannten
Mark Brandenburg gewidmet. Ja , man hat ihn ihren Ent¬
decker genannt ! Diesen Titel verdankt, Fontane vor allem
seinen „Wanderungen durch die Mark Brandenburg ", in denen
er aus Sage und Geschichte, aus den Begegnungen mit Ritter-
gn.sbesitzern und Militärs , Bauern und Gastwirten , Land¬
bastoren und Dorsschulmeistern und liebevollem Versenken in
die karge Natur ein überaus lebendiges und eindringliches
Landschästsbild ausbante Aber auch seine Gedichte. Erzäh¬
lungen und Romane haben Märker und Berliner zu Helden.

In seiner ersten Schassenszeit ließ er in volkstümlich ge¬
wordenen Gedichten große Preußen erstehen, vor allem
Friedrich den Großen und seine Generale. Der ältere Fontane
schilderte das Leben des Bürgertums und der kleinen Leute
und des Adels in Stadt -und Land, die Tiefen des menschlichen
Herzens erschließend, verständnisvoll sür alle Schwächen, aber
«egen Ueberheblichkeitund humorlose Korrektheit ankämpfend.
In seinen Romanen , denen er gern die Namen der Hanpt-
»eldin - „Grete Minde ". „Esst Briest". „ELcilie", „Mathilde
Möhring ", „Stine ", „Frau Iennv Treidel " — gab. überzeugt
der Dichter durch seine warmherzige Schilderung echten
Frauentums . „Der Stcchlin", die letzte und vollendetste Ro-
rwanansgabe des zu verklärter Reise gelangten Dichters,
spiegelt schließlich in der Fülle seiner Gestalten die ganze Welt
«zontanes nrch einmal beglückend wieder. Ihn selbst möchten
Wir in der Gestalt des alten Dubslav von Steckflin erkennen,
auf den die Worte angewandt werden könnten, mit denen Erich
Schmidt in seiner Gedenkrede Fontane kcnnzeichnete: „Ein Le-
bcnsweiscr . der nicht richten, sondern, begreifen wollte".

Eine seltsame Fügung hat es gewollt, daß dieser Heimat-
klebende Märker ans der allerdings schon lange preußisch ge-
wordenen französischen Kolonie stammte. Anders als bei
Goethe hat Fontane vom Vater , einem unerschöpflichen Ge-
schichten- und Anckdotenerzähler. die „Lust am Fabulieren"
Dieser liebenswürdige Planderton ist es. der seinen Werken
ihren bestrickenden Reis verleibt . Wir lesen aber auch Äeute

,och Fontanes Bücher so gern, weil in ihnen eine frstgearün-
»eie, ans Gerechtigkeit beruhende und alles Morsche ausstoßende
Welt ersteht, w .e es das alte Preußen war . Fontanes poli-
isches Glaubensbekenntnis kantet:

„Freiheit freilich. Aber zum Schlimmen
Führt der Masse Sich-selbst-Bestimmen,
Und das Klügste, das Beste. Bequemste.
Das auch freien Seelen weitaus Genehmste
Heißt doch schließlich, ich hab's nicht Hehle
Festes Gesetz und fester Befehl."

Theodor Fontane Hai lange Jahre einen harten Lebens-
kamps führen müssen, als Apolhekengehilse, Journalist und
Kritiker, und stand schon an der Schwelle des Alters , aks er
volle Anerkennung fand. Nun setzte er sich selbstlos sür junge
Talente wie Gerhart Hauptmann und Arno Holz ein und be¬
kannte mit schöner Offenheit : „Ich gehe noch jetzt in die Schule
und lerne von Leuten, die meine Enkel sein könnten." Der
Lebcnsbejahcr, der Fontane trotz aller Entbehrungen immer
gewesen ist, sch- ieb schon in seinem ersten Roman „Vor dem
Sturm ": „Wer ist der rechte Prophet ? Immer der. der heiter
sieht. Die Welt geht nicht unter und wir auch nicht." Und
von dem greisen Dichter, den die feste Gesundheit und eine
anßerordeniliche Schöpferkraft bis zum sausten Tode <20. S.
18831 begleiteten, kennen wir den schönen Ausspruch: ..Und
wär 'S in die Macht mir gegeben, ich führte noch einmal das¬
selbe Leben!" Franz Heinrich Pohl.

Aus FontaneS Lebensweisheit
Alles im Leben ist bloß Frage der Courage.

/Ans „Mathilde Möhring ' .)
*

Es tut jeder gut, sich auf seine eigenen Beine zu stellen,
ese Beine mögen sein, wie sie wollen.

<Aus „Vor dem Sturm " )

Wer rechnet, ist immer in Gefahr , sich zu verrechnen. Die
gsache dumme Kuh trijst immer das richtige Gras.

(Aus „Jenny Treidel ' .)
*

Alle Logiker verstehen gewöhnlich gar nichts. ^ ^
(Aus „Literarische Studien und Eindrücke".)

»
Du bist nicht iede Stunde derselbe, keiner von uns . Und

Iner kann vergessen. Erinnerungen aber sind mächtig, nnd
leckI» » leck, und Schuld ist Schuld. (Aus „L Adultera ".)

s
Leichtes Leben verdirbt die Sitten , aber die Tugend¬

komödie verdirbt den ganzen Menschen.
(Aus „Unwiederbringlich"^

*
Das Undankbarste, weil Unklugste, was eS gibt, Dank

erwarten . ^ (Aus „Unwiederbringlich "^
Glücklich machen ist daS höchste Glück. Aber auch dankbar

empfangen können ist ein Glück. (Aus „Die Poggenpuhls ' .)
»

Was die Leute sagen, ist immer wahr , trotzdem die Welt
voll Lüge ist. Aber die Lüge läuft sich tot , und was dann
bleibt, das ist die Wahrheit . (Aus „Vor dem Sturm ' .)

»
Die Kraft ist bet denen» die nüchtern sind und sich b«

zwingen. , (Aus „Unwiederbringlich"^

Luft und Licht heilen, und Ruhe heilt : aber den beste»
alsam spendet doch ein gütiges Herz. .«Mn« Non vor und nack der Reise .)

Nur die Armen bringen die Mittel aus für das , waS jen¬
seits des Gewöhnlichen liegt : aus Begeisterung und Liebe fließt
alles. Und es ist etwas sehr Schönes, daß es so ist in unserem
Leben. Vielleicht das Schönst«. (Nus „Der Stechlui".)

Sonderbar , die Menschen verlangen immer moralische
eldentaten, solange sie persönlich nicht „dran sind".

/Aus ..Don Zwani '.a bis Dreißia .)

Gaben , wer hätte sie nicht? Talente — Spielzeug für
Kinder. Erst der Ernst macht Len Mann , erst der Fleiß da»
Genie. (Aus ..Meine Kinderjahre ' .)

Leben heißt Hoffnungen begraben. (Aus „Escile ".)

Gebührenpflichtige Verwarnung nun auch sür Soldaten . Die au»
einer Beringung des QKW hervorgehl, ist die Polizei bis auf weitere»
berechtigt, in Erweiterung der bisherigen Siegelung, auch Webrinacht-
angehörige bei allen Ncbertretungen in den Fällen gebührenpflichtig z»
verwarne», wo die Polizei gegenüber Zivilpersonen vom Kilos, einer
Strafverfügung absicM und mit e ner gebü>' rennflich:igen Verwarnung
einzuschxeüen pflegt. Ter Dchrmachiangehörige ist aber nicht verv'Iichtel,
die Verwarnung entgegenzunebmcnoder die Gebühr zu bezahlen: er muß
dann vielmehr den Polizeibeamtcn aus den Weg der Meldung au seinen
Vorgesetzten verweise».



Mr-er Alte Fritz iibttlistel umSe
Eines Tages schenkte in Berlin Friedrich der Große, als

seine Schwester, die Herzogin von Braunschweig , bei ihm zu
Besuch weilte, dem vorpommerschen Grafen von Schwerin —
einem Verwandten des großen Feldmarschalls von Schwerin
— eine Schnupftabaksdose mit einem daraufgemalten Esel.
Friedrich hatte sich über ein Projekt des Grasen weid¬
lich geärgert. Ohne mit der Wimper zu zucken, nahm der
Graf die königliche Aufmerksamkeit und verabschiedete sich als¬
bald mit der kostbaren Dose. — Nach einigen Tagen wieder
einmal beisammen mit der Braunschweiger Herzogin beim
König, ließ der vorpommersche Gras absichtlich die Dose auf
der Tasel liegen. Mit Muhe nur konnte der Alte Fritz ein
diebisches Lächeln unterdrücken, als seine Schwester diese
Schnupftabaksdose ergriff . Kaum hatte die Herzogin einen Blick
daraus geworfen, als sie begeistert ausrief : „Weich eine Aehn-
lichkeit! Wahrhaftig , Herr Bruder , dies ist eines der besten und
wahrhaftesten Porträts von Dir !" Der Große König geriet
noch mehr in Verlegenheit, als die ominöse Dose die ganze
lange Tasel durchwanderte und alle das Urteil bestätigten.
Aber er tauchte laut aus, als endlich die Schnupftabaksdose
auch an ihn gelangte, und er merkte, welch gelungenen Streich
ihm der vorpommersche Graf gespielt halte. Dieser hatte die
Zwischenzeit damit ausgesüllt , seinen vertranten Diener mit
der Schnupftabaksdose zu einem Künstler zu schicken, um das
Eselsbild durch-ein Porträt des Königs zu ersetzen, das dann
die laute Anerkennung der Tafelrunde fand. „Ich sehe schon",
meinte Friedrich versöhnt, „Er weiß nicht nur Attacken im
Felde zu reiten . Ach habe nichts mehr gegen seine Projektion
dort in Sommern ".

Ter große Wagner -Dirigent Hans von Bülow war von
seiner Reise nach England zurückgekommen und erging sich zur
Erholung auf der Promenade in Wiesbaden . An seiner Be¬
gleitung befand sich Frau Nass, die Schauspielerin und Gattin
des ihm befreundeten Komponisten und Direktors des Frank¬
furter Konservatoriums . Ihnen schloß sich eines Tages eine
hochgestellte Gräfin an. Diese begrüßte den berühmten Meister
mit der freundlichen Frage : „Nun , Herr von Bülow , wie hat
es Ahnen denn in England gefasten?" — „O, ganz gut", er¬
widerte dieser, „das Volk ist intelligent , und auch der Mittel¬
stand ist nicht übel ; aber die Aristokratie — ausgeputzker
Pöbel !" Und als er das Erstaunen der Dame bemerkte, setzte
er, gleichsam etwas mildernd , aber ziemlich v-runglückt, hinzu:
„Pöbel wie überall ." — Aus Frau Rafss Vorwurf nachher,
wie er der Gräfin so was hatte sagen können, meinte Bülow
gelassen: „Aa, warum denn nicht? Ich darf 's ja sagen, ich
gehöre ja selber dazu."

EHsn in Ismpeji flirtzen-rs MM
Die Wasserleitung ist noch nicht lange Zeit eine allgemeine

Einrichtung unserer Städte . Erst in den letzten Jahrzehnten
des 19. Aahrhunderts erhielten die meisten deutschen Städte
Wasserleitungen. Dies ist umso verwunderlicher, als die
Wasserversorgung größerer Gemeinwesen im Altertum schon
auf einer beachtlichen Höhe stand. Da eine künstliche Hebung
des Wassermangels durch entsprechendePumpwerke nicht mög¬
lich war , unterschied man im Altertum zwei Arten von Wasser¬
leitungen : die Bogenwasserleitungen, die das Wasser von der
Quelle in ans steinernen Bogen gelagerten Kanälen oder Röh¬
ren an den Ort des Verbrauches leiteten. Diese Wasser¬
leitungen wurden vor allem von den Römern gebaut, ihre
Ruinen erregen in Italien , Frankreich und Spanien noch
heute unser Staunen . Die andere Art . die Druckwasserleitun¬
gen, beruhen aus dem Prinzip der kommunizierenden Röhren
und leiten das Wasser in Metall- oder Tonröhren von der
Quelle in die Ebene und dann wieder in die Häuser der Stadt
hinauf ; diese Art wurde besonders von den Griechen bevor¬
zugt.

Die ältesten Wafserversorgungsanlagen finden sich in
Aegypten, Babylonien , Assyrien, China und Syrien . Es ist
bekannt, daß die berühmten hängenden Gärten der babyloni¬
schen Königin Semiramis aus dem Euphrat mit Wasser ver¬
sorgt wurden , das durch Eimerwerke 92 Meter hoch gehoben
wurde. Um 700 v. Ztw . erhielt auch Ninive eine Wasserleitung:
einen 45 Kilometer langen, meist in Fels gehauenen Zufluß¬
kanal. Auch die Phönizier schufen in Syrien und Palästina
bedeutende Wasserversorgungsanlägen.

Am Mittelalter verfielen >ie meisten Wasserleitungen aus
dem Altertum , und man half sich mit Brunnen und Fluß¬
wasser. Kein Wunder , daß schwere Seuchen die Bevölkerung
unaufhörlich peinigten. An Rom wurden drei alte Wasser¬
leitungen wieder hergestellt. Erst in den letzten Aahrzehntcn
des vergangenen Aahrhunderts entschlossen sich die meisten
Stadtverwaltungen , wirklich moderne Wasserleitungen mit
Hausanschlttssen zu bauen, Leipzig z. B . 1886. Während bei
uns fließendes Wasser höchstens in der Küche, im Bad und im
Abort zu finden ist. gab es im kleinen Pompeji im Sause der
Vettier an nicht weniger als 17 Stellen fließendes Wasser.

ächjÄtzfalhafte Begegnung / Erzählung so« Johannes Reichelt
, tzwusrreo Korner freute sich, daß Ernst von Pfuel , der

Bräutigam seiner Tochter Emma , nun endlich seinen Drchtcr-
sreuns Heinrich von Kleist zu ihm brachte. Mit stolz erzählte
er, wie auch Mozart gern in seinem HauS verkehrte. Er nneS
aus eme Sttberstiflzeichnung hin, die Tora Stock, die Schwester
seiner Frau , gezeichnet Halle, als das Genie auf seinem Spinell
spielte.
^ Kleist war in ein Damenbildnis versunken, das über dem
Spinell hing. Tie Sonn ? spielte in geheimnisvollen Kringeln
auf den bunten Farben . Ein wundersamer Nerz ging von dem
Mädcheitbilünis aus . In dem Dichter glühte das Bild seiner
Wunjchlräume , das er fiebernd in heißen Nächten erlebte. Die
Umwelt versank um ihn.

„Ein Tischbein-Gemälde !" klärt Pfuel auf , und will ihn
seinen Träumen entreißen . „Es stellt Temoisclle Juliane
Kunze dar , die Pflegetochter des Herrn Appcllationsraks . . ."

„Unser Iulchen !" fällt Gottfried Körner ein. Ein glück¬
liches Lächeln umspielt seinen Mund . „Mit ihrem Wesen und
ihrer Stimme schmeichelt sie sich in jedes Herz."

In rätselhaftem Schweigen und Träumen verharrt der
Dichter vor dem Bilde . Er fühlt die schicksalhafte Bedeutung
dieser Begegnung, bas Wunder , das sein Leben und eine neue
Dichtung zujammenfließcn läßt.

Die Damen des Hauses erscheinen. Frau Minna , Dora
Stock und Juliane Kunze, das ledendiggewordene Tischbein-
Gemälde. Juliane wird aufgcfordert , etwas zu singen. Sie
sieht zu Kleist und schlägt vor der Glut seiner Blicke die Augen
nieder. Jetzt blättert sie in den Handgeschriebenen Noten.

„Mach s kurz mit der Wahl , Iulchen ! Dem göttlichen
Mozart , der vor sechzehn Jahren mit seinem Spiel unser Spi¬
nell heiligte, gib den Boriritt !"

Sie greift nach Mozarts Lied: „Das Veilchen." Der
Hausherr begleitet sie.

„Ein Veilchen auf der Wiese stand, in sich gebückt und
unbekannt , es war ein herziges Veilchen . . ."

Kleist horcht in ihre Seele hinein . Ein Liebeslied in der
Blumensprache des Genies , im neckischen Schäferton . Die Lyrik
solcher Schäferszenen gepuderter Menschen war chm bisher
fremd, zu spielerisch. Jetzt erlebt er sie als Duft sind Sehnsucht.

„Ach, denkt das Veilchen, wär ' ich nur die schönste Blume

der Natur , ach! nur ein kleines Weilchen, bis mich NiS Liebchen
abgepflückt und an dem Busen matt gedrückt. . ."

Kleists Augen brennen . Es rauscht m seinem Inneren.
Du bist die schönste Blume der Natur , die herrlichste aller
Frauen ! jubelt es in ihm. Ein wundersames Geschehen. Sie
singt das Lied für ihn ? Seine Träume um die unbekannte
Geliebte werden ihm in ihrer Erscheinung Erfüllung.

„Ach, aber ach! Das Mädchen kam, und nicht m acht daS
Veilchen nahm, zertrat das arme Veilchen, es sank und starb
und freut sich noch: Und sterb' ich denn, so sterb' ich doch durch
sie zu ihren Füßen . .

Sein Herz pocht wild. Wie sie das hinausjubelte , als
wäre es ihr Bekenntnis ! Opferlod!  Sich verströmen und
auflösen in einen anderen . . . Alle Größe und Seligkeit bringt
diese Krönung des Lebens.

Pfuel ist bedrückt über den schweigsamenFreund . Er weiß
von dessen Wahrträumen der Sehnsucht und Liebe und fühl^
wie des Dichters Träume um die unbekannte Geliebte ihm i«
Julianes Erscheinung Wirklichkeit werden. Er fühlt das Er¬
lebnis der schicksalhaftenBegegnung rn dieser Stunde.

„Hat die Kunst dich stumm gemacht?" lacht er gezwungen.
„Dichtersmann , komm wieder zu uns herab aus hohem
Olymp !"

Die Kunst? klingt es in Kleist. Ja , sie ist heilige Sehn¬
sucht und ewige Steigerung des Lebens. Er erschickt. Er fühlt
sein Sich-Geheulassen, das Versinken in seinen Wachtraum als
Schwere, auf der teilnehmende Blicke ruhen . Da rafft er sich
auf , faßt die Hand der Sängerin und sieht ihr tief in die Augen.
„Demoisclle Juliane . . ."

Mehr sagt er nicht. Seine Lippen ruhen auf ihrer weißen
Zand . Wild stürmen seine Gedanken auf ihn ein. Und plötzlich
huscht ein verklärtes Lächeln über seine Lippen. Eine Melodie
klingt in ihm . . . Und sollten s aberhundert Jahre sein, — ich
setzte wahrlich alles Warten ein für diese Stunde , dich und
mich zu haben, — du und ich zu sein.

Jetzt hat er sich wiedergefunde». Ein Bekenntnis löst sich
aus seinem Munde . Leis und bedächtig spricht er es. Jede
Silbe , jeder Laut ihres Naniens wird ihm Klang.

„Juliane . . . Mozart durch Sie — ein Gotteswunder ."

Alles um ein Gramm Nadinm!
Es war um die letzte Jahrhundertwende , da lag das erste

Zehrueigramm Radium als weißes Pulver in einer kleinen
Schale vor den Forschern . Damals blickte die ganze chemische
Welt auf die neue Entdeckung. Tie Wissenschaft griff gierig
nach dem seltsamen Stoff , der fabelhafte Kräfte zu offenbaren
begann , vor allem auf dem Gebiete der Heilkunde, weil er
bösartig wuchernde Zellen zu töten vermag.

Auch die Technik zog die überaus wirksame Strahlung des
Elements in ihre Dienste. Es wurde geradem der Schlüssel
einer neuen physikalischen Welt . Tie Wertschätzung, deren
sich das Radium ersreut , und die Schwierigkeiten semer Be¬
schaffung haben in der Preisbildung zu sensationellen Kurven¬
sprüngen geführt . Das Tausendstelgramm , das 1S03 nur
16 Mark kostete, kam 1922 auf 1000 Mark zu stehen. Dann
aoer , als neue Fundstätten bekannt wurden und die technische
Verarbeitung Fortschritte machte, bahnte sich ein schnelles
Sinken des Preises an . Bei Ausbruch dieses Krieges war
ei« Gramm des Metalls , für das man 1922 eine Million
Mark aufwenden mußte , für 62 500 Mark zu haben.

Immerhin ist die Aufbereitung noch immer langwierig
und umständlich . Der Prozeß dauert etwa dreiviertel Jahre.
Bor allem ist eine geradezu ungeheuerliche Menge an Erzen
und „Zutaten " erforderlich ! Um ein einziges Gramm zu
gewinnen , bedarf man einer Erzmasse von nahezu 10 000
Kilogramm ! Hunderte von einzelnen Arbeitsgängen sind
erfortzerlich, bis das handelsübliche Präparat entsteht, das in
der Hand ' des Arztes und des Technikers solche Wunderdinge
verrichtet . Da der Nadiumgehalt der Erze so überaus gering
ist, bedarf es einer mehr als hundertlausendfachen Anreiche¬
rung ! Dem entsprechen die Massen der Hilfsstoffe, die bei
der Durchführung dieser Reaktionen in Tätigkeit treten
müssen. Damit ein einziges Gramm Radium gewonnen
werden kann, braucht der Chemiker 3000 Kilo Schwefelsäure,
4000 Kilo Salsiäure . 3000 Kilo Soda und 16 000 Kilo

Natriumfalze ! Am einzelnen richtet sich die Verarbeitung
nach der Herkunft des Radium führenden Gesteins , ob es also
vom heißen Kongo oder ans der kanadischen Eiswüste stammt,
oder aus dem böhmischen Bergwerk zu Joachimsthal , wo daS
Element einst seinen Triumvhzug anrrat.

Doch hat die deutsche Wissenschaft schon eine Reihe vor»
Mitteln und Wegen gesunden, um die von dem kostspielige»
Radium hervorgebrachten Wirkungen zu einem Teile auch auf
andere Wesse unter geringerem Aufwand zu erzeugen. Aber
mag es auch auf der einen Seite unangebracht erscheinen, auf
die Beschaffung einer solch winzigen Ar ' enei derartige Mühe
zu verschwenden, so kennzeichnen diese Forschungen doch auf
eine geradem drastische Art den Scharfblick des Forschers , der
die Güter dieser Erde selbst in den entlegensten Winkeln auf«
mstöbern weiß. Er macht sich ihre Kräite dienstbar , trotz des
hartnäckigen Widerstandes , den sie ihm entgegenzusetzen
scheinen.

— — — »> ».

In einer alten BauernschSnke.
Grünes Laublicht fallt durch inane Scheiben
Zinngerat füllt einen Eichenjchrant,
Binienstuhle laden ein zum Bleiven»
Goldlack duftet von der Fensterbank.

Auf dem roten Backsteinboden wiegen ,
Sonnenlringel sich in stetem Fall,
Summend ranzen ragesfrohe Fliegen
An der Decke um den Lamvenball . >

An der Kaslenuhr im Hintergründe
Hängt besinnlich ein Kalenderblock,
lind daneben lehnt m neuem Bunde
Wegbereit ein alter Wanderstock.

Joief Kamv . z

kotendncd , «len 29. Oeremder 1944
^ Verwanälen unck Leksnnlen «iie irsurike blacbrickt, cksk
bei einem lerrorangrikk»ul bleüdronn uns unsere liebe, der-
rensguie Toctner unck Lctnvester

im ^lier von 2iIstzren  entrissen v/uröe.
Leisetrung im Lbrenksin in lleiibronn.

In tiefem l-eick: Oie Lüern IViltzelm Knüller « . Lr»u.
Oie Lrücer Alkreck unck IVerner r. 2t. bei oer ^ einm.

8proIIenk»us, cken 29. Oeremder 1944
Totteseeuelga

Oott ckem̂ IlmSciitieeny»t es gelsllen, meine liebe brau,
unsere gute, treusorgencke biiutter, Lcbvesler, LcvivSgerlounck Tante

SsII « gsb . ickssg
nscb sctzvverem, mit grober Oeckulck ertrageneml-eicken im
^lter von 47 jaliren in Tübingen ru sick ru nelimen.

ln iiekem beick: Oer Ostte Kerl ikegenreuter mit kin-
ckern Lllriecke, Kerl r. 2t . >m Osten, kirnst in »merilc.
Lekengensclistt, Anneliese u. iVilli u. s »e /invervsnckten.

Seerckigung 8smstsg . 30. Oer., nsclnn. 2 Ukr, in 8pro»enkaus.

Vrlrgruppv »Ivuvndürg.
Samstag den 30. Dezember 1944, nachmittags von 3 bis 4 Ui

indet die Ausgabe im Geschäftszimmerder NSV . (Octskrankenko!
>er jetzt eist eingegangenenSpielwaren an die K «Ser der B

treute « de» WHW 1944 45 statt. Der Ort»dea« itragte.
V^egen ^ bscbluLsrbeiten bleiben unsere Tabelle

bommenäen Lsmstsz xescblosseo.

^Is Verlobte ßrüllen : llciel-
trauZOietricbr .^ t.K^ O.,
Zcbönbronn . 1i4sx braun
beutnant r . 21. I-arsrett,
Lnrlclösterle. V̂ eibnscb-
ten 1944.

Tausche 8 Stück Ialousieläden,
blau, wie neu mit Zubehör, Gr.
85 135 gegen einen guten Herren-
wintermantel mit«.. starke Figur.
Verkaufe auch die Läden frei.
Berkaujsprets 40.— NM Zu
erfragen in der Snztäler-Ge-
schäftsstelle.

OberIengenbarcki,28. i2. 1944
venkssgueg

^!len ckenen. ckie unserer Id
Liiiscwsienen ssrsu Sarders
Uindssr , ^» - /ickier- IVirlin
ckäs leine Oeleit gaben, sa¬
gen rvir auf diesem IVege
beirl. Osnlk im d-amen cker
trsuerncken klinlerdliedenen
Oottlied klmdeer r. „Sckler".

Kleineres , fahrbereit . Dato
oder Dreirad dringend zu kaufen
gesucht. An ebole an Schmidt,
Höfen-Enz, Horst-Wesselstr. 25.

^ LsscbZfts-^ rireigsn ^
Sl « > es ri « g « UN«I7 — Sie

Wissen es nichtl Deshalb
sorgen Sie r -chtzeitig vor
und sichern Sie sich einen
guten Versicherungsschutz
gegen Arzt -, Krankenhaus -,
Operations - Apothekerkosten
usw. Außerdem gewähren
wir Krankenhaus - Tagegeld
nach Sondertarif Günstige
Bedingungen . Verlangen Sie
unverbindliche Aufklärung.
Vereinigte Krankenversiche-
rungs -AG ., Stuttgart , Hohe
Straße 18.

8 dutr «tarn wertvoll » »
Pkienrengu « Welchen gro¬
ßen Schaden Schnecken in Feld
und Garten anrichten, das braucht
den Gärtnern und Bauern nicht
gesagt zu werden. Erwähnt muß
jedoch werden, daß es dagegen
»in Mittel gibt, das eine restlose
Verlilgung aller Schnecken ver¬
ursacht. „Pecotol" räumt gründ¬
lich auf mit diesen Schädlingen.
Es ist in den Fachgeschäften
erhältlich.
Riehl«KKleineck«. Rerttling«».

Wisse« Sie . daß der Begriff
Hormone ganz jungen Datums
ist und daß es 1904 das erste
Mal gelang, ein Hormon, also
einen lebenswichtigen körper¬
eigenen Stoff, aus chemischem
Wege künstlich herzustellen? Eine
Großtat deutscher, Forschung.
Bayer-Arzneimittel.

Me jveg « er im Arbeits¬
einsatz ist besonders dankbar,
wenn sie in ihrer knappen
Zeit recht schnell und ein¬
fach ihrem Kleinen ein
Fläschchen oder ein Zwieback-
breichen bereiten kann.
Hipp'  s Kinderzwiebackmehl
und Hipp ' s Kindernah¬
rung mit Kalk und Malz,
die sich Jahrzehnte in der
Kinderernährung bestens be¬
währt haben , bieten ihr
diese Vorteile . Beide Präpa¬
rate werden in den Fach¬
geschäften abgegeben gegen
die Marken -1. 6 , L , v der
Kleinsik nderluoikarte. Selbst¬
versorger erhalten von ihrem
Ernährungsamt Berechti¬
gungsscheine . Hipp G. m.
b. H., München 19.

I« biter allen Fixier¬
bades , das heute noch man¬
cher Photograph achtlos fort¬
gießt , sind mindestens 5 Gr.
Silber enthalten . Sie gehen
der Wirtschaft verloren.
Welch eine Riesensumme
täglich im ganzen Reich!
Sammeln Sie deshalb Ihre
verbrauchten Firier -Bäder.
Fällen Sie das Silber mit
Agsarg an  wieder aus.
Ihr Photohändler unterrich¬
tet Sie gern über diese be¬
sonders bequeme und ergie¬
bige Methode der Agfa und
die weitere Verwertung des
gefällten Silberscklammes.

Frisch ans Werk! Zahnpflege
nicht ganz vernachlässigen! Ein
wertvoller Helfer ist heute „Ro-
sodont", das ja durck seine feste
Form besonders ergiebig und
schon in geringer Menge sehr
wirksam ist. R ' sodont Berg¬
manns feste Zahnpasta.

weniger nehmen, als
die Gebrauchsanweisung vor¬
schreibt! Sanatogen . Forma-
mint , Kalzan gibt es heute
zwar seltener , aber doch in
unverminderter Güte . Die
jeder Packung aufgedruckte
Mindest -Dosis bildet die
Grundlage für die Wirksam¬
keit. Weniger nahmen hieße
sparen am falschen Fleck!
Bauer  L Cie ., Johann
A. Wülfing.  Berlin.

Inventur k. IKeMallnsrlirsi »«
Wie viele längst vergessene
Arzneipackungen kommen da
manchmal wieder zum Vor¬
schein. Besser als man weiß,
ist oft für den Krankheits¬
fall gesorgt . Nun aber künf¬
tig erst die angebrochenen
Packungen aufbrauchen , be¬
vor eine neue gekauft wird!
Denn heute müssen Heil¬
mittel restlos verwertet wer¬
den, auch Silphoscalin -Ta-
bletten , die bei Erkältungen,
Husten , Bronchitis und
Asthma voll Vertrauen an¬
gewendet werden können.
Wenn alle dies ernstlich be¬
denken, bekommt ieder Sil-
phoscalin , der es braucht , in
den Apotheken . Carl Bühler.
Fabrik Pharm . Präparate.

Vitt « änreigentexte reckt ckeut-
Mk sckreidea! Lie ersparen sick
Verckniü unck uns kückkraeenl

rXm ZamstsA 6ea 30.Oer.
1944 bleibt unsere Kasse
veßessk̂ bscbluüsrbeiten

ßescklossenl
Volkrdsnk

ßßvuvndürs

l)»r u«r krbliir
on »»INS5 Sr»II» >av. Irr Solüa»
gs« orclsn. v»r alr» Ns«e Irl
rtolr Uorauk. Ikn m «irstrsn,
un>i »5 , !ii>oucli, «r
klar lmXonrrniIllMnrbSeo
L^ SIkl .t-2»iU>snr»i'g» l>or. eile
Uo» »sckmircki« 2slktin»n
»l» «Inr» gsrckiotksn. Unck klotür
« «reisn»>» ouct>r>«ut» nocki«ve
Voitögvng gsrtollrl

M rzvkk « rn « /
-iucli olm« UI» v «l»d»koi>i»l» I
ro»r«Il̂ -ün« dolirur von I
olldo « öl>rl»e Oöl » I

Erkält « « « der Arbeck «,
fShiakett erfordert rechtzeitig«
und damit sparsame Anwendung
der Heilmittel. Bei Asthma-Be¬
schwerden genügt mitunter schon
ein halbes „Breitkreutz-Asthma-
Puloer " als Vorbeugung. — Er¬
hältlich nur in Apotheke» in
Packungen von NM . - .80 an.
BrettkreutzK.S .. Berlin.
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